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Verzeichnis der einzelnen Kapitel, so dass ein schneller Zugriff auf gesuchte Lite­
ratur erschwert wird. Die Autoren-, Buchtitel-, Personen-, Sach- und Ortsregister 
können das nur bedingt ersetzen. Dafür wird der Benutzer für seine Ausdauer mit 
Fundstellen aus teilweise recht entlegenen Festschriften oder Zeitschriften belohnt. 

Die Bibliographie verzeichnet vorwiegend tschechische und - in weit geringerem 
Umfang - slowakische Autoren. Arbeiten der nicht-tschechischen Osteuropa­
forschung oder etwa der deutschen Bohemistik wurden kaum aufgenommen. Da 
auch deutschsprachige Publikationen tschechischer Autoren nur punktuell zu fin­
den sind, ist die Bibliographie vor allem für Benutzer von Interesse, die des Tsche­
chischen mächtig sind. Einige der auch deutsch oder englisch abgehandelten Themen 
seien im Folgenden aufgeführt: Der Systemwechsel nach den Ereignissen des Jahres 
1989 hat nicht nur das neue und weite Forschungsfeld der „Vergangenheitsbewäl­
tigung" eröffnet, sondern vielfach den Blick auf überkommene Fragen verändert. 
Zum Mittelalter bis zur Frühen Neuzeit werden bislang „ideologisch eingefärbte" 
Forschungsfelder zum Beispiel zu Grundherrschaft, Ständegesellschaft, Erbrecht 
und Eigentum neu bearbeitet und - wie die zahlreichen deutsch- und englischspra­
chigen Publikationen in diesem Bereich zeigen - in den Kontext internationaler 
Forschungsinteressen gestellt. Für die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts sind 
deutschsprachige Aufsätze vor allem zu Konstitutionalismus und Selbstverwaltung 
auszumachen. In der Geschichte des 20. Jahrhunderts erfahren die Erste Republik 
und die unmittelbare Nachkriegszeit von 1945 bis 1948 einen gewaltigen Auf­
schwung, auf Deutsch und Englisch erschienen sind hier Arbeiten zum Minder­
heitenrecht, zu den Sondergerichten im „Protektorat", der Judenverfolgung, den 
Dekreten der Nachkriegsära, den politischen Prozessen der 1950er Jahre, dem Ver­
hältnis von Staat und Kirche sowie der allgemeinen Entwicklung von Recht und 
Rechtswissenschaft unter sozialistischen Bedingungen. 

Frankfurt/M. Jana Lachmund 

Mehnert, Elke (Hg.): Grenzpfade. Materialien zum 6. Deutsch-Tschechischen Begeg­

nungsseminar: Gute Nachbarn - Schlechte Nachbarn? 

Peter Lang, Frankfurt/M. u.a. 2004, 251 S. 

Die vorliegende Publikation umfasst Beiträge des 6. Deutsch-Tschechischen Be­
gegnungsseminars „Gute Nachbarn - Schlechte Nachbarn?", das vom 4. bis 6. April 
2003 unter dem Rahmenthema „Grenzpfade" in Markersbach stattfand. Die Beiträge 
des Sammelbandes setzen sich mit verschiedenen Formen räumlicher Nähe zwischen 
Deutschen und Tschechen auseinander, aus dem sich allmählich ein grenzüber­
schreitendes Netzwerk aus institutionellen und persönlichen Beziehungen entwickelt. 
Reflektiert werden somit nicht nur die historischen Zusammenhänge, sondern auch 
die aktuelle Situation im Grenzgebiet zwischen der Tschechischen Republik und 
Deutschland. Als geographischer Bezugspunkt fungiert hierbei immer die Grenze 
zwischen dem nordwestlichen Teil Böhmens und dem Freistaat Sachsen. 

Der Band vereint Autoren, die sich der Grenzproblematik aus geographischer, 
politologischer, historischer, kulturwissenschaftlicher und linguistischer Perspektive 
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nähern, was eine mehrdimensionale Betrachtung ermöglicht. Mitunter wirkt die 
Vielfalt der Ansätze jedoch auch irritierend. Aus diesem Grund wäre es sinnvoll 
gewesen, den Band nicht alphabetisch nach Autorennamen, sondern thematisch zu 
gliedern. 

Der erste Aufsatz geht der Frage nach, ob die Erste Tschechoslowakische Re­
publik als Nationalstaat oder als Nationalitätenstaat anzusehen ist. Miroslav Breit­
felder erörtert hier die komplizierten Umstände, unter denen die Tschechoslowakei 
1918 als einer der Nachfolgestaaten der Habsburgermonarchie entstand, von der sie 
eine ethnisch heterogene Bevölkerungsstruktur erbte. Dies führte nicht nur zu Kom­
plikationen bei den Verhandlungen auf der Versailler Friedenskonferenz, sondern 
erwies sich auch für die spätere Existenz der ČSR als problematisch. 

Im zweiten Beitrag befasst sich Jaroslav Dokoupil mit dem Thema von grenz­
überschreitenden Interaktionen aus der Sicht von Landesentwicklung und Regio­
nalplanung im bayerisch-tschechischen Grenzgebiet, wobei er auf seine langjährigen 
Grenzforschungen zurückgreifen kann. Daran anschließend untersucht Peter 
Jurczek das sächsisch-tschechische Grenzgebiet unter der Fragestellung räumlicher 
Interaktion. In seinem Beitrag präsentiert er die Ergebnisse seiner aufschlussreichen 
Langzeitanalyse der Kontakte zwischen den Bewohnern auf beiden Seiten der 
Grenze. Der Aufsatz von Emanuil Kolarov beschäftigt sich mit der Bestimmung des 
Begriffs „Region". Kolarov macht auf die Schwierigkeit aufmerksam, den Begriff 
Region präzise zu definieren, den er als Konstrukt vorstellt. Dennoch versucht er, 
allgemein gültige Merkmale von Regionen herauszuarbeiten. Frank-Lothar Krolls 
Beitrag „Grenzen in der deutschen Geschichte" bietet einen kurzen, aber überaus 
instruktiven Abriss über die Problematik der deutschen Binnengrenzen, die Kroll als 
eines der Schlüsselprobleme der deutschen Geschichte bezeichnet. Mit dem Zu­
sammenhang zwischen Grenzen und dem Prozess der Bildung moderner Nationen 
beschäftigt sich Miloš Řezník in seinem Essay „Landesgrenze und Nationalbewe­
gung: Der tschechische Fall im mitteleuropäischen Vergleich". Der Frage, welche 
Faktoren für die bis heute herrschende Asymmetrie in den Beziehungen zwi­
schen Tschechen und Deutschen an der böhmisch-sächsischen Grenze ausschlag­
gebend sind, ist Ilona Scherm in biographischen Interviews mit Einwohnern der 
„Grenzstadt" Vejprty/Bärenstein nachgegangen, deren Ergebnisse sie hier präsen­
tiert. 

Die Herausgeberin des Bandes, Elke Mehnert, weist in ihrem Beitrag „Vom 
Paschen und anderen Grenzübertretungen" darauf hin, wie stark in Verbindung mit 
dem Thema Grenze Flucht und Vertreibung auch heute noch präsent sind. Die 
deutsch-polnischen wie die deutsch-tschechischen Beziehungen werden immer wie­
der von Diskussionen und polemischen Auseinandersetzungen um diese Fragen 
erschüttert. Mehnert analysiert im Folgenden drei Romane, die dem Genre der so 
genannten Paschergeschichten (Schmugglergeschichte) angehören: den „Wald­
könig", der im Grenzgebiet des Erzgebirges situiert und den „Erzgebirgischen Dorf­
geschichten" zuzuordnen ist, und zwei Texte Karl Mays. Geschichten wie diese 
erfreuten sich in ihrer Zeit großer Beliebtheit bei den Lesern. Obwohl es sich um 
literarische Texte an der Grenze zum Kitsch handelte, bestand ihr Wert nach Mei­
nung der Autorin darin, dass sie viele Menschen zum Lesen brachten. 
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Rechtsextremismus und Populismus gehören zweifellos zu den Themen, die 
Deutsche und Tschechen nicht nur gleichsam betreffen, sondern auch vor gemein­
same Probleme stellen, nutzen doch extremistische Gruppierungen gekonnt die offe­
nen Grenzen für die Ausweitung ihrer Aktivitäten aus. Alexander Gallus stellt dazu 
in seinem Artikel vergleichende Untersuchungen an. 

Es folgen weitere Betrachtungen zu Kultur und Sprache: So beschreibt Michael 
Hasselbach kulturgeschichtliche Sehenswürdigkeiten auf beiden Seiten der Grenze 
entlang des Erzgebirges. Jana Hesová beschäftigt sich in ihrem Aufsatz mit dem 
Schriftsteller Josef Mühlberger, einer bedeutenden Persönlichkeit des Grenzgebietes. 
Auf die Ortsnamen in der Nähe der Grenzpfade, die zum Teil vom Vokabular des 
Bergbaus geprägt sind, geht Karlheinz Hengst ein. Die kulturelle Gemeinschaft des 
Grenzgebiets hatte auch ihre bedeutenden Persönlichkeiten, zu denen der Schrift­
steller Josef Mühlberger zu zählen ist, mit dessen Werk sich Jana Hesová in ihrem 
Artikel befasst. 

Die am Vorabend der EU-Osterweiterung erschienene Publikation bietet einen 
vielseitigen und plastischen Blick auf die deutsch-tschechischen Beziehungen in 
Geschichte und Gegenwart. Sie vermeidet unnötige Polemik, verschweigt aber nicht, 
dass es viele Formen der Ungleichheit diesseits und jenseits der Grenzen gibt. Diese 
Ungleichheiten werden nur in einem allmählichen Prozess und über eine Inten­
sivierung der Zusammenarbeit überwunden werden können. In diesem Zusammen­
hang soll auf den Begriff der „verstärktefn] Zusammenarbeit" (S. 167) hingewiesen 
werden, mit dem Matthias Niedobitek das Miteinander von Deutschen und Tsche­
chen - bzw. von Tschechen, Sachsen und Bayern - seit der Vorbereitung der EU-
Osterweiterung charakterisiert. Diese Zusammenarbeit stellt eine absolute Not­
wendigkeit dar; ein umgekehrter Trend würde eine Rückkehr zu den Konflikten der 
neueren Geschichte bedeuten, die beiden Nachbarländern freilich nur schaden 
würde. 

Ústí nad Labem Václav Houžvička 

Maier, Robert (Hg.): Zwischen Zählebigkeit und Zerrinnen. Nationalgeschichte im 
Schulunterricht in Ostmitteleuropa. 

Verlag Hahnsche Buchhandlung, Hannover 2004, 319 S. (Studien zur internationalen Schul­
buchforschung 112). 

Seinem Sammelband, der in der Schriftenreihe des Georg-Eckert-Instituts für inter­
nationale Schulbuchforschung erschienen ist, legt der Herausgeber Robert Maier die 
Fragestellung zugrunde, auf welche Weise (ost-)mitteleuropäische Schulcurricula 
und Schulbücher seit den 1990er Jahren den Nationalstaat thematisieren. Dabei soll 
vor allem herausgearbeitet werden, wie viel „Pathos" in den Lehrbüchern und im 
Unterricht noch transportiert und wie viel „Imaginäres" dem Lerngegenstand bis 
heute zugeschrieben wird. Der Band enthält folglich Aufsätze zur Entwicklung von 
Lehrplänen, Schulbüchern und Didaktik, wobei der thematische Schwerpunkt 
auf der Darstellung der Geschichte des 20. Jahrhunderts sowie auf der historio-
graphisch-didaktischen Entwicklung in Deutschland, Polen und Tschechien liegt. 
In einzelnen Beiträgen werden auch Belarus, die Slowakei und Frankreich in die 


